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Bichzehutes Kapitel.

>  Nich dem
am Nachmittage desselben 

Resultate, da« sie erzielt
^ 'hk .. A l ls t e r , w°r> die S tim m e gänzlich zu

^  . Bruder» '.v wenn die so schwer gekränkte
* ^»n, ^ge. Hand au sich lege, sie selbst die Schuld

"Üb di. n -
Dbener warteten bei der S ta tion  und

von den Eltern oder Angehörigen nicht der Nachweis geführt 
werden kann, laß und in welcher Weise sie fü r den Schulunter» 
richt derselben gesorgt haben bezw. fernerhin zu sorgen in der 
Lage sind. I n  solchen Fällen werden die Zigeunerkinder von 
ihren Angehörigen zu trennen und der betreffenden Commune zum 
Zwecke der Unterbringung und E inleitung des Zwangsverfahren- 
zu überweisen sein.

Eudlich enthält der Erlaß noch nähere Bestimmungen über 
die gegen jeden einzelnen der bandenweise umherziehenden in ländi­
schen Zigeuner zulässigen und gelotenen Maßnahmen. Ueber den 
E rfo lg  des den Behörden zur Pflicht gemachten Vorgehens, sowie 
über etwaige besondere Wahrnehmungen der Behörden soll binnen 
Jahresfrist Bericht erstattet werden.

Uolitische TagessHau.
Eine Z u s a m m e n k u n f t  der  K a i s e r  v o n  D e u t s c h ­

l a n d  und R u ß l a n d  in S tettin  scheint seiner Ze it wirklich ge» 
Plant gewesen zu sein. Weshalb dieselbe nicht zu Stande ge­
kommen ist, darüber w ird erst die Zukunft Licht bringen müssen. 
A is  unser Kaiser von S te ttin  zurückkihrte, verlautete, rie Z u ­
sammenkunft werde doch noch stattfinden und zwar M itte  Oktober. 
DaS ließ sich m it den damaligen Reiscdispositionen der beiden 
Monarchen auch in Einklang bringen. F ür den Aufenthalt 
unseres Kaisers in Baden - Baden waren etwa 3 bi« 4 Wochen 
vorgesehen, wäyrend die Abreise des Zaren von Kopenhagen fü r 
den 18. d. M ls .  in Aussicht genommen war. I n  letzterer B e ­
ziehung ist durch die Erkrankung einiger Großfürsten sowie der 
Kinder d«S Kronprinzen von Dänemark an den Masern eine V e r­
änderung eingetreten, so daß die Rückkehr des Zaren nach PeterS» 
bürg um etwa vier Wochen verschoben ist. Jetzt tauchen die En- 
trevucnachrichten wieder auf. Das offiziöse Wolffsche Bureau 
verbreitet folgende Nachricht v o n , RitzauS telegraphischem Bureau 
in Kopenhagen": „W ie  verlautet, ist es nicht unwahrscheinlich,
daß der Kaiser von Rußland in acht bis vierzehn Tagen über 
Warncmünde abreist und S r .  Majestät dem Kaiser W ilhelm  einen 
Besuch macht." Es ist ja kein Wunder, wenn man nach den bis» 
herigen Erfahrungen solchen Mittheilungen gegenüber skeptisch 
gegenübersteht; der Umstand aber, daß die Nachricht von offiziöser 
Seite verbreitet w ird, giebt derselben doch Bedeutung. Zweitens 
würde angesichts der bestehenden Bestimmung eine solche Z u ­
sammenkunft eine beruhigende Wirkung üben, wenn man auch die 
Tragweite nicht überschätzen darf. D ie französischen Chauvinisten 
freilich würden ebensowenig wie die „Moskauer Zeitung" und 
Consorten davon erbaut sein. Erwähnt sei noch, daß wieder Ge­
rüchte von Anschlägen gegen den Zaren umlaufen, in Kopenhagen 
sollen Verhaftungen von Nihilisten erfolgt sein, die sich von 
Petersburg ab zur Ausführung eines Attentats nach der dänischen 
Hauptstadt begeben hatten.

D er wirthschaftliche E r f o l g  d e r  Höchs t es  i scher e i -  
b e s t r e b u n g e u  zeigt sich allmählig in erfreulicher Weise. E inm al 
hat sich die Anfuhr frisch gefangener Se«fische auf den nviddeut- 
scheu KousumplStzin um ein sehr Wesentliches gehoben, dann 
wendet sich aber auch der Geschmack der Konsumenten mehr 
und mehr diesem Nahrungsmittel zu. Bekanntlich ist der Seefisch 
neuerdings auch in die Menage unseres Heeres aufgenommen 
worden. W ie eifrig der Fang betrieben w ird, zeigt auch der 
Umstand, daß seit Anfang dieses M onats bis heute nur drei 
Schiffe der Emdener Heringsfischerei aus den Fischgrünben dinnen- 
gekammen sind und zwar m it 320, 347 und 335 Tonnen. Die

Logger hatte» hierm it ihre dritte Fahrt beendet, werden aber trotz 
der vorgeschrittenen Jahreszeit noch wieder auf Fang aussegeln.

Ueber die m i l i t ä r i s c h e  E x e c u t i o n  gegen H ä u p t ­
l i n g e  des  K a m e r u n g e b i e t S  bringt die „N .  A. Z ."  von 
berufenster Seite folgende M ittheilungen: Es handelt sich bei
dem gemeldeten Vorgehen in Kamerun weder um die Interessen 
der Plantagenbcsitzer, noch um die höhere M o ra l und die C i­
vilisation, sondern lediglich um Aufrechterhaltung von Ruhe und 
Ordnung im  Schutzgebiet, welche durch das Verhalten einiger 
unbotmäßiger Häuptlinge gestört war. Letztere hatten in Folge 
alter und neuer Streitigkeiten m it benachbarten Häuptlingen durch­
führende CanoeS angehalten, ihrer Waaren und Producte beraubt, 
die Insassen gefangen gesetzt. D er Kaiserliche Gouverneur, dessen 
A utoritä t von den geschädigten Häuptlingen zur Schlichtung 
dieser Streitigkeiten angerufen war, halte in Folge dessen den 
Friedensstörern Geldstrafen auferlegt und die Rückgabe sämmt­
licher Gefangenen und beschlagnahmten Waaren und Produkte an­
geordnet. Diese Bedingungen wurden zunächst erfüllt, nach 
wenigen Wochen aber erneuerten sich die Gewaltthätigkeiten der 
Häuptlinge im  Abo- und Wuri-Gebicte in verstärktem Maße, so 
daß der Fluß W u ri fü r den Handel vollständig gesperrt war und 
sogar eine Anzahl von Eingeborenen getödtet wurde. Unter diesen 
Umständen war eine exemplarische Bestrafung der Hauptschuldigen, 
welche sich w-igerten, dem wiederholten Befehle des Gouverneur- 
wegen Genugthuung und Schadensersatz Folge zu leisten, im I n ­
teresse des Ansehens der Schutzherrschaft nothwendig, und wurde 
zu diesem Zwecke die militärische Hülfe des Kommandanten S r .  
M a j. Kreuzer „Habicht" angerufen. D ie Wirkung der angeord­
neten und erfolgreich durchgeführten Strafexecution auf die E in ­
geborenen ist eine durchaus günstig« gewesen. Sämmtliche be­
deutende Häuptlinge im Abo- und W uri-G erie t haben dem Kaiser­
lichen Gouverneur ihre Zustimmung und Ergebenheit ausdrücken 
lassen und waren nach den letzten Nachrichten eifrig damit be­
schäftigt, neue Frieden-gesetze fü r ihre Unterthanen zu machen, 
Widerspenstige zu bestrafen und durchgreifender, als die» in 
letzter Ze it geschen ist, fü r Ruhe und Ordnung in ihren O r t ­
schaften zu sorgen —  Gleichzeitig wendet sich die ,N .  A. Z tg ."  
gegen eine Auslassung der „Voss. Zeitung" über das deutsche 
Vorgehen auf Samoa und constatirt, daß dieses Vorgehen bisher 
von keiner Seite als Eroberungssucht oder Vertragsverletzung 
ausgelegt worden.

B e i den vorgestern in ganz B e l g i e n  stattgehabten G e­
m e i n d e w a h l e n  haben nach den bisherigen Berichten beide P a r­
teien, die Lid ralen und die Klerikalen, ihre Stellungen im  Allge­
meinen behauptet. I »  Brüssel wurden alle liberalen Kandidaten, 
m it Ausnahme eine» der fortschrittlich-radikalen Koalition, wieder­
gewählt; ebenso wurden in Antwerp n und Lüttich die liberale» 
Kandidaten m it sehr großer M a jo ritä t wiedergewählt. I n  klei­
neren Ortschaften haben die verschiedenen Parteien theil- Mandate 
gewonnen, theil« verloren.

Aus D u b l i n  w ird unterm 16. d. berichtet: O 'L r ie n , 
welcher sich heute Nacht nach Woodford (G alway) begeben hatte, 
wohnte um Mitternacht einem Meeting bei, welche» in dem 
Hause eine« seiner Anhänger veranstaltet war, trotzdem die Po­
lizei dasselbe fü r heute verboten hatte. B e i seiner Ankunft in 
Woodford war die S tadt illu m in irt. Nach dem Meeting hielt 
O 'B r ie n  auS einem Fenster d>» Hause» heraus eine Ansprache, 
in welcher er sagte, daß, wenn die Meeting» fü r M ittag  verboten 
würden, man sie um Mitternacht halten müsse. Unter lebhaften

einer der Letzteren überreichte ih r, zu ihrem großen Erstaunen, 
ein B ille t, m it B le istift von M a lw in r'S  Hand geschrieben.

I h r  erster Gedanke war, daß M a lw inc  vielleicht in dem 
Dorfe, durch da» sie fuhren, etwas zu besorgen hatte, und 
M arianne damit beauftrage.

Doch, als sie sich bequem im Wagen eingerichtet hatte, las 
sie, waS ihr das B lu t in den Adern gerinnen machte:

„Ic h  glaube, daß «S besser ist. S ie fü r die sonst schrecklich 
überraschende Nachricht vorzubereiten, die S ie  erfahren werden, 
wenn S ie  nach Hause komme», liebe M rS . N o llis . Papa ist
sehr, sehr k ra n k --------- die Aerzte sind bei ihm und obgleich sie
m ir die Versicherung geben, daß der Anfa ll nicht gefährlich ist, 
glaube ich doch, daß Papa sehr krank ist. M a lw ine ."

I h r  Gatte sehr, sehr krank! Vor nicht ganz sechs Stunden 
hatte sie ihn an d r  Eisenbahnstation, an die er sie begleitet, in 
gewöhnlicher Gesundheit und K ra ft und voller Glückseligkeit ver­
lassen, und sitzt bei ihrer Rückkehr wurde sie m t einer so über- 
raschenden Botschaft empfangen. Sie rollte das kleine, abgerissene 
Blättchen Papier in nervöser Ruhelosigkeit zusammen, während 
ihre starren Blicke die immerwrchselnde Landschaft durch da» 
Fenster zu betrachten schienen und ih r Gesicht finstere Gedanken 
anzeigte. I h r  M ann krank, „nicht gefährlich", aber sehr, sehr 
krank. Und ein plötzlicher Anfa ll, —  war <S Herzkrampf? —  
Oder «in Schlaganfall? —  Oder S tarrkram pf? S ie  erinnerte 
sich jetzt, daß er ein- oder —  zweimal erwähnt, daß er sich nicht 
ganz so wohl, wie gewöhnlich, befände, doch, m it ihren anderen 
bösen Plänen beschäftigt, hatte sie sich nicht darum gekümmert. 
Wen« ihr nun der Weg geebnet würde! Wenn sie nun da« er­
wünschte Z ie l erreichen könnte, ohne ihre Seele in den Abgrund 
der Sünde zu tauchen, zu der sie schon entschlossen war —  um 
Paul Prant» willen. Und ein Gebet, wirklich —  ein wilde«, 
wahnsinniges Gebet drang aus ihrem leidenschaftlichen, undiSzi- 
p lin irten Herzen, daß diese Krankheit m it dem Tod« endigen 
möge! —

Indessen erreichte der Wagen Schönburg, und sie hatte sich 
ei» wenig gesammelt, so daß sie M alw ine fü r ihre freundliche

Fürsorge danken und m it M r .  W illiam  über seine» Bruder» 
plötzlichen Krankheitsanfall sprechen, auch die ihr sonst unter diesen 
traurigen Verhältnissen auferlegten Pflichte« erfüllen konnte.

D i« Aerzte waren in dem an M r  N olli»  Schlafzimmer 
anstoßenden Z im m er versammelt, al» M arianne sachte eintrat. 
S ie  hatte ihr Straßenkleid gegen einen Morgenrock von weichem 
grauen Cachmire, m it rothen Seidenkanten hier und da verziert, 
vertauscht, ein kleine» Spitzenhäubchen saß auf ihren dunklen 
Zöpfen —  und sie war so bestrickend schön, daß sie jede« Manne» 
Verstand bemeistern konnte.

S ir  schritt geräuschlos über den Boden, wo ihre schwarzen 
Cammetpantoffeln m it den rothseidenen Rosetten tief in den dicke» 
Teppich einsanken, tra t in da» Krankenzimmer und stand am 
Bette, auf ihren Gatten niederblickend, der dalag, bleich, still, in 
tiefer Betäubung, die Folge des Anfalle», den er erlitten.

„ Ic h  wünschte, er möchte sterben! Der Gedanke an meine 
Befreiung zeigt sich m ir wie ein B lick in'S Parodie« durch die 
offenen goldenen Thore! Ich möchte meinen ersten und einzig 
Geliebten m ir zurückgewinnen! Zch werde ihn schon dahin brin­
gen, daß er m ir vergiebt und mich wieder liebt, so tief und fast 
unverzeihlich ich mich auch gegen ihn vergangen habe. E r soll 
mich lieben —  und m ir wieder vertrauen, —  ich habe die Macht, 
ihn dazu zu bringen, und —  ach! da» Leben m it ihm w ird 
himmlisch sein!"

S ie  bot ein herrliche» B ild , al» sie dastand, m it gefalteten 
Hände», getheilten Lippen, angstvoller Miene, »nd M alw ine, die 
leise eintrat, überkam ein Gefühl de« M itle id«  fü r die junge 
Frau, die sie früher sicherlich falsch beurtheilt hatte.

S ie  trat zu ihr und legte ihre Hand auf Marianne» Schulter.
„M rS . N o llis , D r .  L llister wünscht S ie  zu sprechen, wenn 

e« Ihnen angenehm ist. D a rf er hereinkomme»? Es ist nicht 
zu fürchten, daß Papa dadurch gestört w ird ", —  die Thränen 
traten ihr in die Augen und ihre Lippen zitterten, —  „er w ird  
wahrscheinlich noch mehrere Stunden so bleiben, wie er ist."

D r .  E llister wurde in da» Krankenzimmer geführt und M r» .



Beifall-bezeugungen der Menge verbrannte O 'B r ie n  sodann die 
Proklamation, durch welche da» Meeting verboten worden war. 
Der anwesende Polizei-Kommissar sah diesen Vorgängen zu, 
ohne einzuschreiten. D ie  Versammlung ging dann ruhig au», 
einander.

D ie  Pariser B lä tte r sitzen ihre Angriffe gegen W i l s o n  fort. 
Ioubert erhält im Jutransigeant seine Anschuldigung aufrecht, daß 
W ilson durch die Ratazzi ihm die Ehrenlegion versprochen und 
dafür einen Cheque von 10 000 Franc» erhalten habe. I n  der 
Bank, die den Eheque ausbezahlt haben soll, w ird augenblicklich 
nach dem Papier gesucht, um festzustellen, ob Wilson» Endvss.ment 
ächt ist. Daneben aber sind Figaro, Pari», X IX . Siocle u s. w. 
eifrig, Beweise zusammenzutragen, daß Wilson eiruelnen Leuten 
die Ehrenlegion verschafft hat. Bezeichnender Weise sind e» lauter 
Gewerbetreibende, die fü r Wilson gearbeitet haben: ein Bau« 
Unternehmer, ein Kunstschlosser u. s. w. Einem Steinsitzmeister 
Cantini in Marseille, dem er 30 000 Franken schuldete, soll er 
die Ehrenlegion verschafft und ihm dazu verholfen haben, sich ln 
der Weise sür die 30 000 Franken zu entschädigen, baß Cantini, 
der Lieferungen sür den S taat hatte und diesem fü r jeden Arbelter 
5,50 Franken Tagelohn berechnete, den Leuten blos 4,50 Franken 
zahlte und da» Uebrige in die Tasche steckte. D er Depulirte von 
Marseille soll versucht haben, dem Unfug abzuhelfen, seine 
Bemühungen aber an Wilson» geh,im>m Widerstand gescheitert sein. 
Endlich macht die Entdeckung einen sehr schlechten Eindruck, daß 
die Hava» « Note. worin gesagt wurde, dir Ratazzi, die Limousin 
und Kreitmayr hätte« alle Anschuldigungen gegen Wilson zurück­
genommen, von Wilson selbst versaßt und jedenfalls in Einzel­
heiten ungenau ist. So hat sich Wilson nicht fre iw illig , sondern 
auf Vorladung dem Untersuchungsrichter gestellt Wilson selbst 
hat die« in einem offenen Briefe zugegeben. Zugleich kommt an 
den Tag, daß jener Zurücknahme außerordentlich heftige Scenen 
vorausgegangen sind, und die Zeitungen fragen emphatisch, ob etwa 
zu Gunsten Wilson» die Folter wieder eingeführt worden sei.

D ie C h o l e r a  i n  I t a l i e n  scheint sitzt beim E in tr itt der 
kälteren W itterung im Erlöschen begriffen. Der „N . F r. P r ."  
w ird  aus Rom unter dem 15. d. M tS. gemeldet: „ I n  Messina
ist seit gestern, hier (in  R om ) seit dem 10. d. ftin  Cholerafall 
vorgekommen." Der „K ö ln . Z tg ." w ird aus Rom, 13. Oktober, 
geschrieben: Unter der Aufschrift „Kaiser W ilhelms Herz"
bringen die hiesigen B lä tte r die M itthe ilung über die großmüthige 
Gabe von 10 000 Mark, w.lche der Kaiser durch den üonsul des 
Reiches der durch die Cholera schwer heimgesuchten S tadt M issina 
überweisen ließ. M an darf sagen, daß dieses Geschenk an sich 
sowohl wie als Beweis der freundschaftlichen Gesinnungen des 
Gebers dem Lande gegenüber eine allgemeinste Würdigung findet. 
„D ie  großmüthige Spende des Kaisers" sagt die ministerielle 
R iform a —  „w ird  m it um so größerer Erkenntlichkeit aufge­
nommen werden, da sie von den Sympathien zeugt, welch« unser 
Land dem Kaiser einflößt." Herrn CriSpi wurde, wie von anderer 
Seite berichtet w ird , die Schenkung durch ein äußerst liebend 
würdiges Schreiben d,S deutschen Botschafters zur Kenntniß 
gebracht, so daß, wie der Capitan Fracassa bemerkt, die Gabe 
durch die Form , in welcher sie dargebracht wurde, noch besonderen 
Werth erhielt.«

Betreff» der angeblichen R e d e ,  welche der russische G r o ß ­
f ü r s t  N i k o l a u s  an Bord des Dampfer» „Uruguay« gehalten 
haben soll, schreibt der russisch-offiziöse „N o rd " :  „Gelegentlich 
eines Toastes auf das OsfizierkorpS eine« EchifsiS, welch«» ihn 
nach Frankreich gebracht hatte, find dem Großfürst » Nikolaus 
Michailowitsch unzulässige Worte zugeschrieben worden. E in  fo r­
mell-» Dementi von zuständiger Seite hat diese Erfindung zurück- 
gewiesen. M an hätte meinen können, daß das Dementi über- 
flüßlg war. Wie kann eS möglich sein zu glauben, daß ei» russi­
scher Großfürst derart die P o litik  seines Herrschers festlegen könnte. 
Da» Dementi war nicht blos überflüssig, eS w ird auch die 
Commentare, die bei dieser Gelegenheit gemacht winden, nicht 
abschneiden.« Was die U-derflüsstgkeit de» Dementi» anlangt, so 
vermögen w ir die Meinung d>« „Nord« nicht zutheilen, denn die 
Möglichkeit, daß derartige Aeußerungen wie sie dem Großfürsten 
Nikolaus zugeschrieben worden sind, von hochgest-llter russischer 
Seite fa ll,»  können, ist le id,r k-ine«weg« ausgeschlossen. Haben 
nicht berühmte russische Generäle wie Skobelew, Günstlinge de» 
Zaren wie Kalko« derartige» gesprochen und geschrieben? Haben 
sie nicht m it der P o litik  de» Zaren in ganz ähnlicher Weise um­
springen dürfen , ohne daß eS ihnen, wie man »u sagen pfl-gt, 
an» Bein gclauf-n wäre? „Nord« spricht von „Saltimbanqu-S« 
der deutschen Pr.sse; jedenfalls haben die deutschen Journalisten 
nicht nöthig, ähnliche Skiltänzerkunstslückchin zu machen wie ihre 
Kollegen vo» der sogenannten diplomatischen Pr-sse Rußland».

N v lli«  vorgist.llt. E r war «in berühmter Arzt, von dem M a ­
rianne bis jetzt nur gehört, den sie j.boch nie gesehen hatte.

Eie erhob ihre schön,» Augen zu seinem ernsten Gesichte, 
in voü-ndet erheuchelter Angst und Kummer, al» sie ihn über 
seine Meinung wegen de» Krank,» fragte.

„ Ic h  sehe keine unmittelbare G .fahr, M r» . NolliS«. erwidert» 
dieser, bewundernd, wie sehr dies,« strahlend schöne Weid ihren 
doch schon älteren Gatten liebte.

„Erste Anfälle sind selt-n tödllich, die zweiten manchmal, 
und e« können Jahre dazwischen vergeh,». Natürlich w ird ein 
solcher Anfa ll, w ir der Ih res  Manne», ihn mehr oder weniger 
angreifen und ihn za anderen Anfällen leichter geneigt machen, 
doch, wie gesagt, «S können Jahre vergih-n, bevor »in zweiter 
A nfa ll erfolgt. Ich höre, daß er bi» sitzt sehr gesund g-wesen, 
was entschieden ein großer Vortheil fü r ihn ist."

Marianne stand still wie eine Statue und horchte aus jede 
S ilbe, die D r . Ellister'» Lipp-N entfloh.

„S o  ist aber doch Gefahr, wenn auch nicht unmittelbar, aber 
fü r später, wenn ich recht verstehe?«

S ie  sprach in leis-m, ersticktem Tone, der sowohl von dem 
Doktor als auch von M alw ine  al» angsterfüllt und doch von dem 
muthigen Entschlüsse beseelt, da» Schlimmste sowohl wie da» 
Beste zu erfahren, gedeutet wurde.

D r . Ellister strich sich gedankenvoll den B a rt —  es war 
die» ihm eine eigene Gewohnheit.

„N un  —  ja, meine liebe, gnädige Frau, man kann da 
immer ernste Konsequenzen fürchten."

„Und in diesem Falle, D r . E llister? Ich bitte, daß S ie
sich vollkommen frei au-sprechen. Wenn mein Gatte hergestellt
w ird , möchte ich wissen, wa» ich zu thun und —  sür die Z u ­
kunft —  zu fürchte« habe. Wenn er sterben muß — '

E in erstickte» Schluchzen kam von ihren Lippen —  «S schien 
ihr, al« sie die Worte laut sprach, die so lange still in ihrem 
Herzen geschlummert hatten, al» läge ein seltsamer plötzlicher 
Schrecken in der Idee, daß ihre schlechtesten Wünsche ohne eigene 
M ithü lfe  i« E rfü llung gehen sollte«. (Fortsetzung folgt).

Au» türkischen diplomatischen Kreisen w ird berichtet: D er 
S u ltan  weigerte sich, an den Prinzen Ferdinand von Coburg 
Befehl zu erlassen, daß er B u l g a r i e n  räume und auf die Krone 
verzichte, die ihm von den Bulgaren angeboten worden ist. D ie 
Angelegenheiten dieses FürstenthumS unterstehen der Competenz der 
B e rline r Signatarmächte und nicht einer einzelnen derselben, e» 
sei denn, daß ihr durch eine europäische Conferenz »in au«, 
drücklich«» Mandat gegeben worden; infolge dessen w ird sich die 
Pforte enthalten, eine Verantwortlichkeit zu übernehmen, die ih r 
später zur Last gelegt werden könnte, als dem Vertrage zuwider­
laufend, der unter dem Vorsitz d-S Fürst » BiSmarck angenom­
men worden ist und der gegenwärtig die S itua tion  auf der Balkan­
halbinsel regeln soll.

Ueber »in ver » l e i d l i c h e s  A t t e n t a t  a u f  den U n i o n S -  
p r ä s l  d e u t en  w ird auS New - Aork gemeldet: den 15. Oktober,

Al-"

Irovinziat-Hlachrichten.
Strasburg, 16. Oktober. tJnnungSwestn.) Die Klempner-, 

Kupferschmiede, und Uhrmacher-Innung, an deren Spitze Herr Ober­
meister Harrlng steht, ein Greis mit silberweißem Haar, aber noch 
mit Feuereifer sich dem Jnnungswesen widmend, hat seit ihrem drei­
jährigen Bestehen schon recht viele Erfolge zu verzeichnn. Nament­
lich bei den Lehrlingen macht sich, Dank den kernigen Ansprachen deS 
Herrn H., ein ganz besonderer Geist bemerklich; eS hat bis jetzt noch 
keiner der Lehrlinge sein Fach verlassen, 10 sind bis jetzt in die 
ZnnungSrolle aufgenommen und 6 nach gut bestandenem Gesellenstück 
freigesprochen worden. In  diesem Jahre soll noch eine Versammlung 
sämmtlicher hier neu gebildeter Innungen stattfinden, um über da- 
HerbergSwesen und über die Einheitlichkeit im Jnnungswesen zu be­
rathen. Der Mangel an Einheitlichkeit ist immer noch ein sehr 
wunder Punkt, der schon längst überwunden sein könnte. (Ges.)

Graudenz, 16. Oktober. (Nach Ost-Afrika. Unfall ) In  die­
sen Tagen gehl eine Graudenzerin nach Deutsch.Ostafrika. Die D ia­
konissin Auguste Herzer, bisher im Krankenhause der Barmherzigkeit 
in König-berg, ist in den Dienst der ostasrikanischen Mission getreten 
und geht Ende Oktober mit dem deutschen Postdampfer nach Zanzibar,

wo ebenso wie ln dem deutschen Hasen D ar-c-'S a l^^ j
mit Diakonissen für unsere LandSleute errichte------- . Holl" ^

, Präsident Clkveland ist m it seiner Gemahlin heute in MrmphiS
eingetroffen. A ls  dcr Präsident gtstern ArkansaS durchreiste, 
nahm der Führer der Lokomotive, welche dem Zuge des Präsi­
denten vorauSsuhr, wahr, daß ein Theil -eS HolzwerkcS, von der 
Größe von zehn Quadratfuß, welches die Schienen stützte, in 
Flammen stand. D a r Feuer wurde bald gelöscht. D ie  später 
vorgekommene Untersuchung deutet auf eine absichtliche B rand- 
stiftung, da man gefunden hat, daß daS Holzwerk an verschiedenen 
S tk llr li zu brennen angefangen hat." —  Eine spätere Depesche 
vorn 16 Oktober meldete ind«ssen: „D ie  Nachricht von der I n ­
brandsetzung deS Holzwerk- der Eisenbahn in ArkansaS, welche der 
Zug deS Präsidenten Clevcland am 14. d. M tS . passirte, stellt 
sich als unbegründet heraus."

Deutsches Meich.
B e r l in ,  1 7 . O kto b er 1 8 8 7 .

— Ueber daS B lfinden S r .  Majestät big Kaisers, bissin 
Rückkihr nach B e rlin  am Freitag bevorsteht, liegen aus Baden- 
Baden die günstigsten Berichte vor. Ih re  Majestät die Kaiserin 
w ird bis Ende d. M tS . in Ba>en-Baden verbleiben und dann 
auf einige Zeit nach Coblen; übersiedeln.

— Nachträglich w ird bekannt, daß P rinz Heinrich von 
Preußen während snmS letzten Aufenthaltes auf Schloß Baden 
in Begleitung des Prinzen Ludwig von Baden dem Oberförster 
M ü lle r, der durch einen Jagdunfall von dem Prinzen Heinrich 
verwundet wurde, j.tzt aber wiederhergkst.llt ist, einen einstün- 
digen Besuch abgestattet hat.

— Professor Gustav Kirchhofs, der berühmte Entdecke der 
Spectralanalyse ist heute früh im A lter von 63'/» Jahren ge­
storben. Durch das Ableben dieses hervorragenden Gelehrten er­
fährt die Berliner Universität einen schweren Verlust. Kirchhofs 
ist am 12. M ärz 1824 zu Königsberg in Ostpreußen geboren. 
D ie Erfindung der S p  ctralanalyse machte er gemeinsam m it 
dem unvergeßlichen Bunscn in Heidelberg. Der B erliner U ni­
versität gehörte der Verstorbene seit 12 Jahren an.

—  Die dem Professor Anton von Werner ertheilte Bestal­
lung als D irektor der akademischen Hochschule sür die bildenden 
Künste in B erlin  ist bis Ende 1888 verlängert worden.

—  Dieser Tage beschloß die Handels- und Grwerbekammer 
DreSdens, bnm Reichstage erneut um gesetzliche Einführung einer 
allgeincintn Legitimationspflicht fü r GewcrbSgehilfen und Arbeiter 
vorstellig zu werden.

—  Neuerdings sind mehrfach Fälle vorgekommen, daß von 
Deutschland an das AuStand oder umgekehrt auszuliefernde V er­
brecher auf dem Transport durch Preußen entsprungen sind- Der 
M in ister des Innern  hat deshalb verfügt, daß der Gefangene bei 
Unterbrechung diS T ransport- stets der örtlichen Polizeibehörde 
zuzuführen, und sofern diese nicht ein genügend sicheres Gefängniß 
besitzt, unter ihrem Beistand fü r die Unterbringung in dem ge­
richtlichen Gefängniß ;u sorgen ist. Wenn der Gefangene erkrankt, 
hat die O rt-po lize i fü r sichere Unterbringung desselben zu sorgen.

Larrgensalza, 17. Oktober. Bei der heute stattgehabten Wahl 
elneS LandtagS-Abgeordneten sür den dritten Wahlbezirk deS Regie­
rungsbezirks Erfurt an Stelle deS verstorbenen Freiherrn von Wiutzin- 
gerode wurde AmISlichter Bode von hier (demschkons.) mit 242 von 
244 abgegebenen Stimmen gewählt.

Sigmaringen, 16. Oktober. Der siühere R4ch-lagSabgeordncte 
Prinz Edmund Radziwlll legte heute im Benediktinerkloster Beuron 
bet Sigmaringen Prof.ß ab.

Ausland.
Wicn, 17. Oktober Wie verlautet, wird der Handel-minister 

Baquehtm vom Nttchsrathe die Ermächtigung verlangen, provisorische 
Vereinbarungen mit Deutschland und Italien betreffs der Regelung 
der Handelsbeziehungen zu diesen Staaten abzuschließen.

London, 16. Oktober. Eine heute auf Trafalgar Sqaare ab­
gehaltene Versammlung war wenig zahlreich besucht. Nachdem eine 
kurze Rede gehalten worden, begaben sich die Manifestirenden, von 
Polizelmaunschaften zu Kuß und zu Pferde begleitet, nach der West- 
minster-Abt.y. Als der Zug hier eintraf, wurde den Veranstaltern 
der Kundgebung mitgetheilt, daß die AdNY bereits voll Menschen sei. 
Hierauf zerstreute sich die Menge. Dle öffentliche Ordnung wurde 
nicht gestört.

Paris, 16. Oktober. Der Kriegsminister ist nach Nancy ab­
gereist, um daselbst die neuen Infanterie - Regimenter zu be­
sichtigen, und wird demnächst auch die F stungen an der Ostgrenze in- 
splziren.

Mailand, 17. Oktober. Seine Königliche Hoheit der Prinz 
Wilhelm ist heute früh 8 Uhr 15 Mtn. von hier nach Baveno ab­
gereist, wo heute Abend '/,8 Uhr auch S . K. H. der Prinz Heinrich 
eintreffen w i r d . _______________ _________________

Als §ai
schluß der Schwester ist ein ganz freiwilliger. ^
Abend der in der Oberbergstraße wohnende 
über den Schloßberg ging, wurde er plötzlich vo 
fallen und durch drei Messerstiche am Kopfe u 
letzt. Die Thäter sind unbekannt. ... bicD

M-we. 14. Oktober. (Zuckerfabrik.) W ' ,
sLreidt, ist eS schon sitzt nichl m,hr ^
Zuckerfabrik künftiges Jahr wieder In Betri'0 ^  Zuck ^
Rübenbau haben sich bereits bei dem Bcsiv  ̂ g»«" 
Heirn Dingliuger, recht viele Besitzer der Ui-eg » 
verpflichtet.

Danzig, 16. Oktober, (Verhaftung.) im ^

. - - Ä !  r .',5
F°>s- '1 l>

Gestern
(D«.'ryas»u»'v./ Lallst "" ^

der Kapitän Johannen von einem schwedischen ^
Neufahrwasstr verhaftet, weil er sein Schis!
Sinken bringen wollte, waS aber durch den r.oo ^
Hilfe zweier Loolsen verhindert wurde.

P r. Friedland. (Das Aktivvermögen der
Kreises Schlochau) hat bereit- eine Million t">
Düse Summe ist vorzugsweise a " 
gesttzt.

P r. Friedland, 16. Oktober.
Viehhändler Samuel Wolf aus VandSburg, 
länder Wocheumarkt kam, durch die Kujaner ' her
Heu beladener Leiterwagen angefahren,
Käthner Jetschmann, an den sogenannten ^  ^ . den l" 
todt vom Wagen herunterhing. Wolf holte so ^  F
wohnenden Förster von Rauchhaupt herbei, u 
untersuchen. I .  war an den WiesenbauM schnürt ^
bunden. Um seinen Hals war ein Strick st! ^
Kopf arg zerschlagen. In  dem Dorfe Offowo s i ^  
die verschiedensten Gerüchte über den Fall in and"^, l'
Häupten, I .  habe sich selbst das Leben ^
mordert worden. I .  war ein gutmüthiger, un es 
mit Niemand in Zwlst lebte. . ^  ^

Mark. Friedland, 16. Oktober,
Gesten wurde von dem Hstsigen P̂ lizeidiener
auS Falkenburg verhaftet, der dort mit  ̂
war. —  DaS unter der Administration der ^  
gut Wordel ist von dem Freiherrn Grast« ^
Berlin gekauft worden. ^növorloO

Schneidemühl. 15. Ok.ober. lE in^
gestern unsere Stadt passirte, seinen Trance ,i -
Beweis seiner Geschicktichkeit. Derselbe, ein ^  pe.
scheint ein wahrer Tausendkünstler zu stin. sseln,
porteuren, auf dle seine Hände schlüßenden l drU ^' Hi/.
E fiuder sich ein RelchSpateut b^t geben as  ̂^
solche Patentfesscln, die löse ich mit einem Au ^ e 
Epiachs, drchte dle F.fstln einmal um und e ŝseli. M 
sein Häude. Da soll Einer noch etwaS P̂ ten > hat > 

Soldau, 16. Oktober. (Nur ein 
hiesige evangelische Pf a r r s t e l l e  beim G e M ^  
und zwar Herr Prediger MöweS auS Masstlh „r

AuS dem Kreise Oletzko, 14. Oktober. ,^ e r  AB
Vergangene Woche wurde tu Viltkowen " "  gher ^

- ->n»Derselbe war nämlich ingenommen. ---  ̂ ^
gekommen, wo er von Haus zu Hau- ging A
lichsten Drohungen Branntwein verlangte. 3 
sogar ein Fäßchen mit Spiritus mit Beschlag „)tt 5 ! 
nahm für ihn aber ein schlechtes Ende, er rvu» , 
festgenommen. / Seltne

Aus dem Kreise Lyck, 15. Oktober. ^  sll^ ^  
Bor einigen Tagen fand im Standesamt zu - ,
statt. Der Ehemann, ein heirathslustiger Htrr, z 
Ehefrau ungefähr 60 Jahre. ».„.Ifiun,

Königsberg, 17. Okiober. (Eine 
llcher Art) wurde in lctzter Woche hier ^
eines auf dem Roßgarten wohnhaften ^  Pl'
hatte in der Nähe sogenanntes Schweir.t-stlops,  ̂ ^  a ^  r
selbe hatte zum Mittag der ganzen 8 ^ " ^  ^"1

stellte stü 
w4ä>e-

Frau, zwei Kindern und einem ĉĥ bei
mundet. Aber bald nach dem Genusse 
ten Personen heftiges Unwohlsein ein,

bei
.................... ........ .............. . « war, daß ^
so starkes, mit heftigem Fieber verbundene- . §
einen Arzt, Herrn Dr. Sobolewski, zu Hust
sehr bald nach dem auftretenden Symptomen yll
stallrte. Sofort wurden die nöthigen Mittel ^

vret
Tage bettlägerig krank, während daS 
sonders verdauungSkräftigen Magen zU 
tion der Klopse keine allzugroße gewesen war, 
Fleischvergiftung nur ein kurzes lrichtes 
hatte.

trotzdem aber blichen Mann und Frau ^  ^
Daa, krank, wäbrend da« DtettstM  ̂ .

Unwo
» . '7

Von der russische» Grenze, 15. O ttob". ( ^ ^ js s ^

widerfahren: Der SpirltuSschmuggel hat ^  Atla) jt
Steuer aufgehört. Die ärmeren Grenzb^woy 
so lohnende Schmuggelei gelegt hatten,
Rechnung nicht mehr, sich dt,sem ohnehin io ^
. . » . . ic h . .  >., d .r ,-
fahr der Demoralisation für die
Weise sür Viele des Publikum«, denen " ^ le d - l ' '" ', ,^ /

-------  .ee..»'L<

; es ttl lomtt ein vo n iq n il jvu, K lr >> ,
Bromberg, 16. Okiober. (Markthallen  ̂ '̂ ck-̂ (

käuflich zugänglich war. Wie viel Unfug ^
Tage, daß Einer au» den Schlupfwlnkela des .,,i»"!>V
Waaren entwendete, denunjirte u. s. «- ^  ' ,«

Besser'" ^ ° . -»'.g-

Markihallen, ähnlich wie dle Berliner 
Einer unserer wohlhabenden Mitbürger, 
beabsichtigt eine derartige Halle auf dem d?r

er ^

.trv. ^  C>ieveavjlcyttgr etne verarllge ^aue aus vc... - ^  - ^
auf welchem jetzt der Fk'ischmarkl abgrhalten ^  ^
ausgesetzt, daß er dle G uehmiguug ver ista a. ...ta

berel.S g e m a» ^^^  , i -V,
ck>l'7si/

den Vorschläge hat Hr. Z 
Jahre hindurch mit dem Magistrate zur 
beziehen, nach dreißig Jahren sollen die 
lhum der Stadt übergch n.

Schulitz, 16. Okiober. (Diamantene ^  „ r
Rüstigkeit und Geistesfrische beging Fest ^L,ru,ngrelr und ^eislkSsrlicye vegin»;  ̂ KkN ^
frühere Lehrer Krause mit seiner Ehefrau ^
Hochzeit. ^   ̂ il«

Fordou,
Arbeiter-

16.
Johann Sikorskt von '

einem Flächchen, welche- zugekorkt auf einem ^  
tige gereinigte Karbolsäure getrunken und H^se ^  
sofort von Herr« D r. Schendcll angewandte»

«»>>

«ah,

Ü„!

ll..



^tlib liz , ^rben. Der Knabe hatte sich in einem unbewachten 
^  ^  ^  ^übrend die^anwesende Hebeamme bei seiner M utter, ,

 ̂ . 6, beschäftigt war, eine Fußbank an den Tisch ge- 
^  llntkrs..^^ gestiegen und hatte so daS Fläschchen erlangt.
D Posen ^  eingeleitet w orden .

0' Oktober. (P rinz  Edmund R adz iw ill), der frühere 
^  und B ikar von Ostrowo, welcher bekanntlich
^  ^ruron^?^ Kongregation der observanten Benediktiner

war, hat am 16. d. M tS . in der Erzabtei 
in di .^^uron in Hohenzollern-Sigmaringen die feierliche 
Das deS ErzabteS D r. M auruS v. W olter ab-

°ldkv. "toster ist erst vor einigen Wochen wieder eröffnet

u»is .^ '^O k lo b e r. ^iLlnc Averse 
?"^niren nn^ ^ v v in z  w ird stattfinden,

(Eine Versammlung von Brennerei-
. ""re n  unr̂  1U -----o - " d  stattfinden, um an den M in ister zu
^ ^ü lin iw  i r. ^  bitten, die Erschwernisse in der Ausführung 

^  der ^  beseitigen.
^ ! ' t )  Seso,d . Posen. (D e r Kohlendunst hat seine ersten 
^'W rlchsg in dem Städtchen Görchen erstickte ein altes Ehe- 

Und k!» ^bnigen Tagen seine goldene Hochzeit gefeiert
^ lvar. ^-"kelsöhnchen, welches bei den Großeltern zu Be-

e i r r e ^ M ^  Oktober. (E in  jugendlicher M örder.)
bi s ^  Kuak s . bier entfernten Dorfe Krüffow hat ein zwöls- 
tlt. nächst,« ^  ^h"jährige Schwester so schwer verletzt, daß 
. .̂ chrn NZ! "  verstarb. D ie beiden Kinder saßen in der
d,I ^u in S» 1 beim Kartoffelschäler,. Bruder und Schwester 
>  ̂ ^Uey, ^  welcher damit endigte, daß der Knabe dem Mädchen 
^  schrei s iit^ ^E s te r den Bauch aufschlitzte. E in markerschütternd
dick ^len lieü / ^ le rn  herbei, die sofort auS Stargard einen 

unterneb,d i eser  traf NachtS ein, mußte indeß, da er allein 
und ^nnle, noch zwei Lkollegen aus Stargard holen

bt i ^ber ni^» schritten die drei Aerzte zu einer Operation, 
m ^ *inen gewünschten Erfolg hatte, da die Verletzung

u sckw?^ ^iu iv.rlust zur Folge gehabt hatte; daS Kind 
v^Nbliiktk c . ^iben. Der kleine Missethäter zeigte keine Reue, 

D p l"  Ethisch an.______________________

Lokales.
des " "  (Z u r  -d r Thorn den 16. Oktober 1867.
IO ) t^ ^ ° u p r in  G e b u r t s t a g e s  S  r. K. K. H o h e i t

Ue Privat waren heute sämmtliche öffentliche, sowie vcr-
^ l.  ° ude, und fast sämmtliche Schiffe im Hafen festlich

l'°  u ^ ^ D ' .  A u s w a n d e r u n g  a u s  den P r o v i n z e n  P o -  
«r, cv - "n o  ,,, hüt in diesem Jahre gegen das V or-
(düd ^ ^ ^ " o m m e n .  Während in den ersten 8 Monaten 

^939 beiden Provinzen zusammen 7760 Personen
dk^I*u ^^'stpreußen, 2841 auS Posen) auswanderten, be-
P»sr "^andere, während der ersten acht Monate die Anzahl

H 6 9 8  (1 0  325 aus Westpreußen, 7373 auS

^  z u n k b ir ! " !? * ^ ^  d e r A e r z t e . )  Für den von Jah r 
der^2 ^ .  Andrang zum medizinischen Studium  giebt 

pkeukis^,7 ^E N  der im PrüsungSjahre 1886 /87 bei den 
^kt, der ah" i ^""^ 'K om m iss ionen  geprüften Doktoren und 

B o r ia h ./s  .^" d " ' sprechendsten Beweis. Zum Vergleich 
l»l ^ ^Ksjah^ ^  w ir den einzelnen Zahlen aus dem letzten
^ t . ^ k s e  bei s  2ahre 1882/83 geprüften Aerzte
slh. in ^kst^nden im letzten Jahre das medizinische
^ l ' i^ U in g k n  (H O ) ,  B onn 50 (2 3 ), BreSlau 44
* k» . d b ) .  Greisöwald 67 (5 0 ). H a ll- 61 (49 ).

öbelch ^  ^Erg 43 (1 9 ), M arburg 28 (13 ), in Summa 
>̂> z'" ^kav,i„g (3 2 7 ) A -rz l-. D - r  Piozcnisatz der bc-

^1 in. c> sich im verflossenen PrüsungSjahre auf 73 
' " ^ 7  1882/83.

, / ! " ' " b u n d )  sür uas-re Landsleute in Ostafrika 
A u s t r » , , / " '  reicheren M itte ln  auch für die in West. 

^ 'N  Üd^uzar sorg-n bestrebt, veranstaltet in B e rlin  u.
v ^üter^^^E c-^ " "  alle Milschwtstern im großen und ehren- 
Ungs^ Nch ebenso opferwillig zu erweisen wie Frauen

Ü O  « !> » '.  »'!> D>? h ,.» ..»  -»d
^W eln und sollen unmittelbar auS Thorn ihnen zugehende 

^ ^  Adresse der Schatzmeisterin oder S chrift-

' '  ^  Abknd" k n H a  t t d w c r k - r .  V e r e i n )  w ird am
^ *r baö I-t, ^^^germeister a. D .  Ludwig einen Bortrag

' ycrna: „E ine moralische Cnlturkrankheit der
(E i^  ^^ lre  tt t,

^  F r e i w i l l i g e n  F e u e r w e h r )  fand
, "er Klosterstraße statt. Nach Beendigung

,1 »',? ^ (^ k d ik ü n  ^ ilg lte d e r im Nlcolai'schen Lokale
n""anuten 1" Ehren ihre- langjährigen MiiglicdeS,

A v h n N n '^ " ^ " ^  d°gan, der wegen der Entfernung 
^ h r ta  üug ' d S, in dem Waisenhause in der Bromberger 
1 ä u g k h ^ r? ^ "^ k h r  ausschkivet. I n  Anerkennung seiner
ck  ̂ ^  städtischen und später der Freiwilligen
^sikr '^stgliede ^ogau eine Dankadreffe überreicht und er 
ä„ ^  zum ^ ine r Stelle wurde Herr S a ttle r-

?  Vett ^ W i i ta ^ s  ^ ^  e r v e r e i n . )  Sonnabend d(N 22. d. M . ,  
t ^W lu tw   ̂ ^  VereinSlokale deS Vtcloria-GartenS

N  sr t^/O raer LehrerveretnS mit folgender TageS- 
! ° > / ^ > t z u n a e n  .  ^ e r  daS Stiftungsfest. 2) Be-

^^e u d t.T kn  ^lrthschaflSverbandeS. 3 ) Vertrag des 
^  ^  „D ie  allgemeine Volksschule." 4 ) Zwei

^bche iluug^^" '^  ^ne Entscheidung der UebungSabende 
^  s^deizusühren, ladet der Vorstand die M itglieder 

^  Und b i k i u e b s t  Uebung auf heute Abend in den
l». ^  ^  dabei  ̂ r '  ^w ie  alle, welche eintreten wollen, mög-
? l» ^  Dor sch "  ru erscheinen.

Sen v e r e i n . )  D ie gestrige Generalversammlung
llli^^id^Ezeitig ei-rtt wurde vom Vorsitzenden, Herrn D irektor 
<l ^  ^dnuua««!'^? einleitenden Erklärung, daß die

^Er ^ öffchehen sei. Anwesend waren 18 M i t -
^  I 887 o^uung standen: 1. Rechnungslegung pro

^  ber v  s. ^ Ausschluß von M itgliedern, aä 1. hat 
^»^unden   ̂ ^  ^0 . September durch Herrn Kaufmann 

Hitt^ober dur^. "0 - ^Ucher und der Quartalsabschluß wurden 
^  ^ ü^berger ,.«? Herren K ittle r, Arnold Danziger, und 

besz,»>).., den AuSschuß am 13. Okbr. geprüft
^  Wecks»' Abschluß pro 3. Q ua rta l ergiebt in
^  741 237,63 M k., Wcchselzinsencont-

^  ^ k . /^ /p ? M e n c o n to  47 862 M t. ,  Sparkassenconto 
^ , 7 5  Ä^ber-G uthabenconto 534,66 M k., Reserve» 

Spezial-ReservefondSconto 83 ,60 M k.,

BerelnSunkostenconto 23,92 M k., Caffaconto (a lte- Saldo) 3144,82 
M k., in Summa 814 625,85 M k. L .  Ausgabe: Wechselconto 
748 495,59 M k., Wechselztvsenconto 45 ,54 M k ., Depositenconto 
35 243,95 M k., Sparkassenconto 10 852,35 M k ., M itg lieder-G ut. 
habeoconto 3943 ,74 M k., Spezial-ReservefondSconto 100 M k ., 
Verwaltungskostenconto 412 ,50  M k., VereinSunkostenkont» 107,13 
M k., D  positenzinsenconto (18 86 ) 309 ,40  M k., Deposttenzinsenconto 
1887) 929,55 M k., Grundstückconto 60,50 M k ., Dampfmühlen- 
conto 10 000 M k., Caffaconto (neues Saldo) 4125 ,60  M k., in 
Sum m a 814 625,85 M k. D ie Activa belaufen sich m it Caffaconto 
4125 ,60  M k ., Wechselconto 676 104,06 M k ., Giroconto 1000 M k.. 
Efflktenconto 42 146,25 M k ., M obilienconto 170,95 M k., G rund­
stücksconto 109 602 M k., und Dampfmühlenconto 26 000 M k . auf 
859 148,86 M k., demgegenüber die Passiva: Mitglieder-Guthaben- 
conto 253 576,26 M k ., Depositenconto 246 689,10 M k., S pa r- 
kaffenconto 180 621,13 M k ., NeservefondScvnto 43 359,10 M k., 
Spezlalreservefonbsconto 13 576,52 M k ., Deposttenzinsenconto pro 
1886 2368 ,50 M k ., Hypothekenconto 90 000 M k ., Ueberschußconto 
28 956,24 M k. D ie Zahl der M itg lieder betrug am Schluß deS 
2. Q uarta ls  871, eingetreten sind 9 und ausgeschieden 9, so daß 
die Anzahl dieselbe geblieben ist. Bezüglich dreier M itg lieder, 
die trotz mehrfacher Aufforderung ihren Pflichten gegen den Verein 
nicht nachgekommen sind, beschließt die Versammlung einstimmig die 
Ausschließung derselben. Einwendungen gegen den Abschluß werden 
nicht erhoben und derselbe somit genehmigt. Herr Fchlauer berichtete 
zum Schluß noch über die Geschäftslage und den Gang deS M ühlen- 
etabliffementS.

—  ( Z u m  H a r f e n - C o n c e r t . )  W ir  entnehmen dem musikali­
schen Wochenblatt auS Leipzig vom 30. J u n i 1887 Folgendes: Auf 
der letzten Toakünstler - Versammlung zu Weimar (1884) erregte in 
einem Kammermusikconcert ein junger Harfm virtuoS allgemeine Be- 
wunderung: W ilhelm Posse auS B e rlin . D ie  erstaunten, freudig 
leuchtenden Gesichter der Zuhörer, unter denen sich inmitten der Elite 
des deutschen Musikerthums auch der begeistert applaudirende Franz 
LiSzt befand, gaben daß beste Zeugniß vom Eindruck solchen Meister- 
spielS. E in  zweites M a l hatten w ir Posse zu einer LiSzt - Feier in 
Leipzig, welche im Beisein deS Meisters veranstaltet wurde, eingeladen. 
Auch bei dieser Gelegenheit zeichnete ihn LiSzt in herzlichster Weise 
aus und wurde nicht müde, daS Lob deS Virtuosen seiner Umgebung 
zu predigen. Der greise Meister äußerte: „AehnlicheS Harfensplel
habe ich wohl gehört, aber Besseres noch n ie !" Bei Posse'S Debüt 
in Leipzig erklärte ihn die K ritik  mit seltener Einstimmigkeit für den 
größten lebenden Harfenspieler, und wenn ich nicht sehr irre, so war 
eS der geistreiche College B . Vogel, welcher daS Schlagwort „LiSzt 
der Harfe" auf die Tagesordnung brachte. Keiner hat wohl diesem 
Lobe widersprochen, da« Posse im vollen Glänze seiner Meisterschaft 
gehört. Concertreisen führten Posse in die bedeutendsten Musikstädte 
Deutschlands, überall, wo er auftrat, feierte er die Triumphe, welche 
nur den allerersten Meistern beschicden sind. Posse'S S p ie l zeichnet
sich auS durch die denkbar vollendetste Technik deS Spiels, daS durch 
einen Ton gehoben w ird, wie er vielleicht nie in solcher Fülle der 
Harfe entströmt ist. Dabei ist Posse auf seinem widerstrebenden I n -  
strument ein Poet, und wenn je ein Künstler die Saiten wundervoll 
schlug, wenn je „reicher immer reicher der Klang zum Ohre schwoll", 
so ist es Posse'S Spiel, welches diese Empfindungen verursacht. E in  
ganzer M a n n , ein großer Künstler steht er jetzt in der B lü te  seiner 
Jahre, seiner KünstlersLaft, möchte er recht oft die Welt deS Zaubers 
seines Spiels theilhaftig werden lasten!

—  ( B a u p o l i z e i . )  Wie w ir hören, hat Herr Oberbürger­
meister Wiffelinck den Genzel'schen Saalbau einer Besichtigung unter­
zogen und polizeilich angeordnet, daß in der M itte  der nach der 
Straße liegenden LängSwand, ein bequemer AuSgang hergestellt w ird, 
der als Rothausgang, namentlich im Falle der Gefahr, dient und 
daß auf der Orchesterseite zwei bequeme AuSgänge hergestellt werden, 
so daß im Nothfall ausreichende AuSgänge zur raschen Entleerung deS 
SaaleS vorhanden sind.

—  ( Z u m  S t r i k e  der  E r d a r b e i t e r . )  W ie w ir hören, 
wollte gestern ein Theil der auf Fort V I  beschäftigten Arbeiter für ein 
erhöhtes Anerbieten von 1,85 M k. Tagelohn die Arbeit wieder auf­
nehmen, wurde jedoch hieran durch Drohungen der Oppositionspartei 
verhindert, welche trotz der kürzeren Arbeitszeit von 9 Stunden den 
alten Lohnsatz von 2,25 M k. verlangen.

—  ( A u S w e i s u n g . )  V o r einigen Tagen erhielt die W irth in  
iineS penfionirten Amtsdiners zu Otloczynek und deren einzige Tochter 
den Befehl, innerhalb vier Wochen das preußische Staatsgebiet zu 
verlassen und nach Polen zu ziehen. Um nun diesem Schicksal zu 
entgehen, beschloß die W irth in , eine ältere W ittw e, ihren bisherigen 
Herrn, einen Greis von 87 Jahren zu heiralhen. Letzterer war da­
m it einverstanden und ist bereits das.Mufgebot bestellt. Od hierdurch 
die AuSweisung rückgängig w ird, muß die Zukunft lehren.

—  ( G e g e n  d i e D r o s c h k e n k u t s c h e r )  sind vielfach Be­
schwerden darüber laut geworden, daß sie auf dem Bahnhöfe, sobald sie 
von einem Fahrgast engagirt waren, oft noch auf weitere Be­
nutzung ihres Fuhrwerks lauern und dann ohne die Erlaubniß deS 
ersten FahrgasteS noch Passagiere aufnehmen. Das die Droschken 
benutzende Publikum w ird ersucht, derartige Ungehörigsten der 
Droschkenkutscher bei der Polizei zur Anzeige zu bringen, da von dieser 
Seite bereits vielfach dieSbez. Verwarnungen gegen die Droschken­
kutscher erlassen sind.

—  ( W e g e n  L ä r m S  u n d  g r o b e n  U n f u g s )  wurden heute 
4 Arbeiter, die nach Einstellung ihrer Arbeit auf Fort I I I  sich auf 
diese Weise die Zeit zu vertreiben suchten, von M ilitä rpa trou illen  
arre tirt und der Polizei zugeführt.

—  ( E i n e  R e v i s i o n )  der sämmtlichen Spritzen in den V o r­
städten fand im Laufe deS heutigen Nachmittags statt.

—  ( P o l i z e i  be r i c h t . )  Verhaftet wurden 3 Personen. —
1 Arbeiter, welcher auf der Enceinte einem Bauunternehmer Holz 
gestohlen hatte, wurde durch eine Patrouille von der Hauptwache fest­
genommen und der Polizei zugeführt.

—  ( G e f u n d e n )  wurde 1 braune Pferdedecke m it rothen 
Streifen außerhalb deS GeglerthoreS.

—  ( D o n  der  We i c h s e l . )  DaS Wasser steigt anhaltend. 
Gestern zeigte der Windepegel noch 1,24 M lr . ,  heute jedoch schon
2 M t r .  ___________

§ Leibitsch, 16. Oktober. (Concert.) Zm  Lokale deS Herrn 
MieSler hierselbst findet morgen Abend ein Concert einer böhmischen 
Kapelle statt. An das Concert w ird sich ein Tanzkränzcheu anschließen.

— ( V a k a n t e  P f a r r s t e l l e . )  D ie evangelische Pfarrstelle 
in  Gr.-Drensen, Diözese Filehne, m it einem Einkommen von circa 
2050 M ark  jährlich neben freier Wohnung ist sofort zu besetzen. 
Bewerber haben ihre Meldungen binnen 4 Wochen an die Patronin 
der evangelischen Kirche z» G r.-Drensen, Frau G räfin  von der Schu- 
lendurg auf Schloß Filehne einzusenden.

Kleine Mittheilungen.
Berlin, 12. Oktober. (Ursachen und Ziele der Handwerker- 

Bewegung) lautete daS Thema, über welche- gestern Abend Obermei­
ster Schumann im deutschen Bürgerverein deS Norddistrikts einen 
längeren Vertrag hielt. S e it der Einführung der Gewerbefreiheit 
habe sich da- Kapital deS Handwerks bemächtigt. Wie seitdem da- 
Handwerk gesunken sei, davon könne jede Armeuverwaltuug ein B ild  
entrollen. Dennoch blühe da- Innung-wesen noch immer, ein Be­
weis, welch' tüchtiger Kern iu ihm stecke. Berlin  allein zähle an 
40  Innungen. W ie segensreich die von liberaler Seite so oft ver­
spotteten und verketzerten Innungen wirkten, zeige u. a. die hiesige 
Schuhmacher-Innung, die im letzten Jahre ihren StandeSgenoffen 
eine Unterstützung von 22 000 M k. habe bewilltgrn können. Redner 
berichtet nun, wie trostlose Zustände er kürzlich in Ost- und West­
preußen unter den BerufSgenoffen getroffen habe. Uederall fände 
man daS Handwerk in den Händen deS Kapitals. So wären z. B . 
in Dirschau von 32 Gchuhm«chergeschäften 27 im Besitz von Kauf­
leuten, von denen 20 Juden seien. Unter solchen Beihältnissen, sol­
chen unhaltbaren Zuständen habe die jetzige JnnungSbeweguug erwach­
sen müssen. Nicht mehr kann nun wie bisher über den Handwerker 
zur Tagesordnung übergegangen werden. Nicht nur um der mate­
riellen Seite willen müßten die gesetzgeberischen Faktoren den aufstre­
benden Innungen zu Hülfe kommen, sondern vor allen Dingen auch, 
weil in dea Innungen die Lehrlinge und Gesellen zur Treue und 
Liebe gegen Kaiser und Reich und zur Gottesfurcht erzogen würden, 
ganz im Gegensatz zu den verderblichen Lehren der Sozialdemokratie. 
Z u r Aufbesserung deS Handwerk- könne Jeder beitrage«, indem er 
nicht im Magazin, sondern bei einem Meister selbst seinen Bedarf 
decke. E r hoffe und erwarte, daß die JnnungSbeweguug der Gegen­
wart nur zum Segen deS Handwerk- ausfallen werde, zumal wenn 
er daran erinnere, wie 1884 der Kaiser, der Kronprinz und der 
Reichskanzler sich einer Deputation der Berliner Schuhmacher-Innung 
gegenüber gleichmäßig dahin geäußert hätten, daß daS Handwerk, so 
lange eS seine Interessen auf gesetzlichem Wege wahrzunehmen strebe, 
der Unterstützung deS StaateS gewiß sein könne. Redner sprach sich 
dann noch für die Errichtung von Handwerker-Kammern auS, die 
ebenso berechtigt seien, als Handels- und AnwaltS-Kammeru. M i t  
der Hoffnung, baß die Bestrebungen deS Handwerks, wie sie jetzt sich 
mächtig geltend machten, dahin führen möchten, daß da- alte Sprich­
wort „Handwerk hat goldenen Boden" wieder zur Wahrheit werde, 
schloß Herr Schumann. Auf die Vorwürfe eines JnnungSmeisterS, 
daß die Lehrlinge während ihrer Lehrzeit nur zu oft zu allerhand 
häuslichen Diensten herangezogen würden und daher nichts lernten, 
erwiderte Obermeister Schulz, daß die JnuungSvorstände sich heute 
über die Fortschritte jede- Lehrling- zu inform iren suchten. Ober- 
Meister Schumann bemerkte noch, daß die geringen Fortschritte der 
Lehrlinge oft genug vom Meister verschuldet würden, der, weil er a l-  
Lehrltug und Gefllle unter dem Schutze der Gewerbefreiheit nichLS 
gelernt habe, nun auch nicht- lehren könne. M it  einem Hoch auf 
den Kaiser, den Beschützer deS Handwerk-, schloß der Vorsitzende 
Schmidt die Versammlung.

verantwortlich: Paul DomdrowStr in Lhorn

Karrdelsöerichte.
Telegraphischer Berliner Börsen-Bericht. 

Berlin, den 18. Oktober.
l7 10 87. >18 10 87.

F o n d s :  schwach.
R u ff .  B a n k n o t e n ............................................ 181— 180— 25
W arschau 8 Tage . . . . . . 160— 20 1 7 9 - 5 0
R ufs . 5°/g A n le ihe  von 1877 . . . 98— 10 98— 10
P o ln . P fa n d b rie fe  50/0 . . . . 55 —  70 5 5 — 50
P o ln . L l qu i da t l ou Sp f an db r i f f e . . . 50— 80 5 0 - 7 0
W estpreuß. P fan db rie fe  3 '/ ,  . . 97— 90 9 7 - 9 0
Pvsener P fa n d b rie fe  4 " / „ ......................... 102 — 102— 10
Oesterreichische B a n k n o te n ............................ 163— 40 163—

Weizen gelber: O k tb r .-N o v b r ............................... 152— 151—
A p r i l - M a i .......................................................... 162— 161 —  25
loko in  N e w y o r k ........................................... 82— 50 82 — 50

R o g g e n : loko . . .  .................................... 114— 113—
O k tb r .-N o v b r ......................................................... 113— 70 112— 70
N o v d r .^ D - 'jb r .  . . .  . . . . 114— 113—
B p r i t - M - t .......................................... 122— 121— 25

R ü b S l:  O k ib r . -N o v b r ..................................... 4 9 - - 48— 80
A p i i l - M a t ......................................................... 4 9 — 90 4 9 — 50

S p i r i t u s :  l o k o ......................................................... 97— 80 96—
N o v b r .-D e z b r ......................................................... 9 6 — 90 9 6 — 50
D e z b r . - J a n ........................................ 97— 90 9 7 - 4 0
A p r i l M a i ......................................................... 100— 40 100— 30

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  sür Kreis Thorn 
Thorn. den 16. Oktober 1667.

W e t t e r :  rauh.
W e i z e n  unverändert 117/8 Pfd hell 136 M., 129 Psd. hell 137 M., 131 

Pfd. hell 138/9 M.
R o g g e n  fast ohne Angebot gefragt 12l Pch 96>97 M  , 124 Pfo. 99/100 M. 
G e rs te  Futterwaare 60 -  90 M  
H a f e r  75 -  V4 M

s S t ä d t i s c h e r  Z  e n t r a l . D i e h h o f.1_ _ _ _ _  ---------------------------  . _  ^B e r l i n .  17. Oktober 
Amtlicher Bericht der Direktion. Zum Verkauf standen 3117 Rinder, 13 084 
Schweine, darunter 112l Bakonier, 1296 Kälber und 9347 Hammel Am 
M i n d e r  markt verlief das Geschäft in Folge zu reichlichen Angebots für 
bessere Qualitäten matt und langsam und die Preise sielen Geringe Waare 
brachte dagegen leicht die vorwöchigen Preise. ES blieb geringer Ueberstand. 
Gezahlt wurden sür 1a Qual 48 -5 2 , 2a 44—47, 3»37—43 und 4a 3 2 —36 
M pro 100 Pfund Fleischgewicht In  S c h w e i n e n  zeigte sich der Export 
ziemlich lebhaft; beste Waare, die nur verhättnißmäßig knapp vertreten war, 
konnte leicht die Preise des vorigen HauptmarkteS erzielen; dagegen blieb ge­
ringe vernachlässigt Der Markt wurde nicht geräumt 1a 47, in einzelnen 
Fällen auch darüber. La 45 -4 6 . 3a 40 —44 Mark per 100 Pfund Fleischge­
wicht (20 o/o Tara). Bakonier 42 — 44 Mark (ca 50 Pfund Tara pro Stück) 
Der Kälberhandel verlief ruhig Preise unverändert 1a 4 8 —55 Pfennig, 
2a 3 8 -  46 Psg pro Pfund Fleischgewicht. Dus Geschäft in Hammeln ge­
staltete sich bei weichenden Preisen noch flauer als vor acht Tagen und hinter­
ließ ganz erheblichen Ueberstand. 1a 4 6 —58, 2a 34—44 Pfennig pro Pfund 
Fleischgewicht.

K Ü n i a S b e r g .  17 Oktober. S p i r i t u s b e r i c h t .  (Spiritus 
pro 10 000 Liter pCt, ohne Faß geschäftsloS Ohne Zufuhr. Loco 94.00 M.

Meteorologische Beobachtungen.
Thor» t»m 16. Okioder.

S t. Barometer
mm.

Therm.
oO.

Windrich­
tung und 

Stärke

Be-
wölkg.

17 . 2 i,p 7 6 1 .2 -  7 .5 1 0

9 b p 7 6 2  4 -  3 .6 n v v 0

1 8 . ? IlL 7 6 1 .4 -  2 .3 I V ' 1 0

Bemerkung

W a s s e r s t a n d  vcr Weichsel bet Thorn am 18. Oktober 1,80 w



Am 17. d. Mts. starb plötzlich 
amHerzschlage unsere gute Mutter

Msl>M«kll«8ili8
im 89. Lebensjahre. j

Dieses statt besonderer Mel- 
> düng allen Verwandten und 
Freunden.

Die Beerdigung findet am 
Donnerstag den 20. d. Mts. 
Vorn,. 9'/, Uhr von meiner 

! Wohnung aus statt.
Mocker den 18. Oktober 1887.

V . vroslus.

Zwangsversteigerung.
Donnerstag d. 2V. Oktober cr.

Nachmittags 3 Uhr 
werde ich in N i eczwi encz  bei dem 
Besitzer Jacob Rozwadowski

1 neues Roßwerk und 3 Schweine 
öffentlich an den Meistbietenden gegen 
gleich baare Zahlung versteigern. 

Briesen den 15. Oktober 1887.
Lollstv, Gerichtsvollzieher.

Aolouiste»
welche zunächst im Kreise Adelnau, Prov. 
Posen angesiedelt zu werden wünschen 
können sich sofort melden bei der Gesell­
schaft für Kolonisation im Jn- 
lande, Berlin W . 0. Linkstr. 17.

Ll kräftige

Arbeitspferde
stehen zum Verkauf beim Zieglermstr.

I I iu e i '-G re m b o c z in .

Sedvarre vLvlwmirs.
Dem vielfach geäußerten Wunsche meiner geehrten 

Kunden nachkommend» habe ich

eine Niederlage
von

schwarzen Cachemirs
für einen der 
übernommen.

leistungsfähigsten G r e i z e r  Fabrikanten

Ich offerire solche laut der in meinem Geschäfts­
lokale ausliegenden Preisliste zu nachstehenden

Original - Fabrikpreisen:
reine ^VoUe N tr. iXlic.Nurke /X Breite 100

105
em.

6
0
L L
L double 
L L  
Lxtru 
8uper 120

1,05,
1,35,
1.50, 
1,80, 
2,25,
2.50, 
2,80, 
3,30, 
3,75.

Hochachtend

V arl MaUo»,
IlilMsiillllilig.

pchnmttil, HAk,
Militär-ä-UniftmMhc»

sowie

E f f e c t e n
in bekannter Güte.

Bestellungen sowie Reparaturen
aller Art werden unter Leitung eines 
tüchtigen Werkführers solide u. sauber 
ausgeführt. Bitte bei Bedarf mich mit 
Aufträgen beehren zu wollen.

0. Illing wm.,
F. Breite-u.Brückenstr.-Ecke 5.

Die Ziehung
der

SMtlotteile ru IInim

Handwerker W t l " -

D o n n e r s ta g ^  gnä
Vortrag des Bürgerniel" ..
über: „Eine moralische M  

der Völker.
Der Borstatt?r-

Turu- Vereis
Zusammenkunft behufs

Altersabtheilnng ^ H.W
Mittwoch den

»»>.

Zufolge 
unser

Beschlusses verlege»

ist durch Beschluß des Komitees end­
gültig auf den

15. November cr.
verlegt worden.

Loose L l Mk. ( I I Loose 10 M.) 
empfiehlt, so lange der Vorrath reicht, 
das Lottcriekomptoir

HH ltt«nl»<
________ Seglerstratze Sl.

^  Für Zahiilcidendk.
Meine Wohnung befindet sich jetzt

Breitestr. 4S«
vis-L-vls  der Brückenstraste.

kküll.
im Lvolsr. LvIZ. approd.

8 < I lo o i>  L  I x I / i lN M v ^ I i r i
>iLltslLat Markt 429 ^ l l l ! " Ü 3 I1 l! I l I I1 8  H-ltstLüt. A-rrlli 429

beehren sich den Empfang

^  für die WV" Herbstsaison 1887 'M «  anzuzeigen.
E  Eine schöne Auswahl garnirter Hüte von, einfachsten bis zum 

elegantesten Genre steht zur gefälligen Ansicht bereit.
Hochachtungsvoll

^  8eli06n ^l2anovv8lca.

-ZZ

D o l i V L  L  X L iL iL L l r Z .
Lrüokvn8tl-. 8a 1 H O K. N Liüekon8ti-. 8a.

Magazin eleganter Kerren-Karderoöe.
Eingang sämmtlicher ^  d

N e u h e i t e n  "WW 5
deutschen, eiiglischen und sra«»zösischeu klnzug- und ^

in Ksmplor's llö to l 
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^  Poletot-Stoffe« für Herbst und Winter. ^
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und A n s ta n v s - ^
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Klkiupiicrlkhrliiige
nimmt an ». SvdllltL, Neustadt 145.
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Die Berliner
D a m k i i - M i i n t k l - F a b r i k

Breitestratze 44047, l  Treppe,
! v i8 -L -v i8  VON R o r r s n  0 .  L  V io b r ie d  öd 8 o d v ,  ^

empfiehlt:

IL 0 K M L
Keröft-^aletots, in den schönsten Ausführungen, von A  M ark an.
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E i s e n s t a d t .  5. Januar 1887. Durch ein Magenleiden seit rch,o<M> ^  
war mein Berdauungssystem trotz vieler ärztlicher Anwendung derart .»,illtV' 
ich beständig eine zw ite Küche führen mußte uns qrößtentheils von
— Wein und ander s Bier sind mir nachteilig, so daß ich in der ^  ^
wenige Kraft wieder verliere und der UntHörigkeit ausgesetzt bin "  . m 
schreiben, welche von den Vorzügen des Hoss'schen Malzbiers kur^^deil
vergangenen Frühjahre veranlaßt, den Gebrauch zu machen und mir ^  
suche die freudige Ueberzeugung verschafft, daß sas Johann H o ffs t ^ Ae vll 
und schwachen Personen wirklich Kraft und Wohlsein zuführe, und wo 
25 Fla chen Ihres Malzextrakt'Gesundheitsbiereü zusenden azolkSŝ

^»»1«»» L'VielRt.»»»««»'. Lebrer a der stadl^»Rto»» L  «ieI»t»»»K««, Lehrer 

V««lL«»»ß>l8l t « I I«  in Tho n bei LL AH ««»»«»^

IIS

Aarittessi -JasuetS,

av'
habeHfp.

anschließend, in den neuesten Aesstns. von 5  M ark an.

Neuheit der Miso», Wss- unübertrefflich m
Elcgau) uud Tragbarkrit, von LV.7Z» Mark a«.

VViiiilPNiiiiittl, Heimle ^§«»8, v«n 8 !>vi. ,»>.
k r ä - M L u t e l ,

.2 ^  aus reinmollenem Sokeik mit elegantestem Welzkragen und Steppfutter, 9 M ark.
K r»i s -ka« r in Kinder - Münlel von 2 Mk. an

- -  sowie sämmtliche Neuheiten der Zaisou
zu wirklich enorm billigen aber streng festen Preisen.

berliner vsmsn - lilsntel - tsbrik, filisle I t iorn:
SreI1e8tti>88e 44M. >. klage.

Einen großen Posten 6 ä ! l 8 6 ^ 6 ( ! 6 l ' l l  ^
mit den ganzen Daunen, wie sie von der Gans kommen, 
zugeben und versende Postpackete, enthaltend 9 P sd- a c l Ve^»/,e- 
M k . 1»4ü gegen Nachnahme ooer vorherige Einsendung
Für beste klare' Waare wird garanlirt, was nicht 
nommen. ^  .  _______  in Po»" ' ^

ĝ?!<
L « lu » , «l LliraASKvi sv , Stolp

^ ^ « t fe d e r n  sowie alle Sorten ^  
Handschuhe werden ge- 

waschen und gut gefärbt unter ^  
Grrsntie der llichtadfarbenr.

^  Tuchmacherstr. 170, I I .  ^

Ml!ll-LlMM8tsIt
von 4  v lo d lg .

Annahme bei k l i i l» « . ,
Neustadt 14S l.

Ein Laden
Schuhmacherstratze N r. 340/47

AWL zu vermiethen. "W U  
Zu erfragen bei den Herren Bäcker

Meister Vd. k llp lvsstl und Kaufmann
4  AvllvLLrsstl.
^LLiue große Part.-Wohnung,

geeignet zu Weinstuben, Bureaus
und Wohnungen, ist vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Auskunft ertheilt Herr 

0. kloudvr, Baderstraße 56.
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Druck und Verlag von L. D o m b r o w - k i i n  Lhorn.


